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Das orbitale Verteidigungssystem verstummte für sieben Sekunden.

Sieben Sekunden Stille. Keine Sensorsignale. Keine geladenen Waffen. Keine Kommunikation. Nur das kalte Summen der Backup-Systeme des Kommandobunkers und das beängstigende Geräusch der angehaltenen Atemzüge der Offiziere.

Flottenadmiral Kaelen Voss stand im Zentrum des Kommandobunkers der Vereinigten Erdflotte unterhalb von Genf. Seine Hände pressten sich flach auf den zentralen taktischen Bildschirm. Die Oberfläche war kalt unter seinen Handflächen. Er hatte sich seit zwanzig Minuten nicht bewegt. Sein Blick folgte den roten Punkten, die menschliche Kolonien darstellten, und beobachtete, wie sie einer nach dem anderen erloschen, als Meldungen aus den äußeren Verteidigungsringen eintrafen.

Helion Reach war vor drei Wochen in Dunkelheit gehüllt worden. Er sah die Gesichter noch immer.

Die Anzeigetafel zeigte nun die Überreste des von Menschen besiedelten Raums, die wie ein sterbender Stern in sich zusammenfielen. Das Vorell-Dominion hatte die äußeren Kolonien mit erschreckender Geschwindigkeit überrannt. Vierzehn Jahre Krieg hatten das Territorium der Menschheit von dreihundert Welten auf kaum dreißig reduziert. Und diese dreißig brannten.

„Admiral, wir haben die primären Sensorverbindungen wiederhergestellt“, rief ein junger Fähnrich aus dem Kommunikationsschacht. Seine Stimme brach beim letzten Wort. „Das Netzwerk funktioniert wieder.“

Voss wandte den Blick nicht vom Bildschirm ab. „Was haben wir in diesen sieben Sekunden verloren?“

„Während der Störung fielen zwölf orbitale Waffensysteme aus. Vier davon sind nachweislich zerstört. An den übrigen führen wir Diagnosen durch.“

„Störung“, wiederholte Voss. Das Wort klang hohl. „Das war keine Störung. Das war eine Botschaft.“

Im Kommandobunker herrschte Stille. Die Offiziere wandten sich von ihren Posten ab. Das Luftrecyclingsystem summte über ihnen und pumpte denselben recycelten Sauerstoff durch die unterirdische Anlage. Voss hatte diese Luft drei Monate lang geatmet. Er hatte die Oberfläche seit der letzten Evakuierung der Kolonie nicht mehr gesehen.

Er richtete sich auf und wandte sich dem Raum zu. Der Bunker war gewaltig, in den Fels unter Genf hineingebaut. Taktische Anzeigetafeln bedeckten jede Wand. Offiziere in Uniformen der Vereinigten Erdflotte arbeiteten an Konsolen, ihre Gesichter gezeichnet und blass von zu vielen Schichten und zu wenig Schlaf. Das Notlicht tauchte alles in ein fahles, bernsteinfarbenes Licht. Seit Wochen hatte niemand die volle Beleuchtung eingeschaltet. Es schien angemessen. Was sie erwartete, war alles andere als hell.

„Sieben Sekunden absolute Stille im gesamten Orbitalnetzwerk“, sagte Voss, seine Stimme hallte durch den Raum. Er sprach ruhig und gleichmäßig. Diese Fähigkeit hatte er im ersten Kriegsjahr erlernt, als er noch glaubte, sie könnten die Vorell zurückdrängen. „Das ist kein Versagen unserer Ausrüstung. Der Feind zeigt uns damit, dass er unsere Verteidigung jederzeit durchbrechen kann.“

Ein Leutnant in der Nähe der Hauptkommunikationskonsole hob zitternd die Hand. „Sir, was sollen wir dem Krisenstab mitteilen?“

Voss warf einen Blick auf die Stoppuhr auf dem Display. Der Rat sollte in vierzig Minuten zusammentreten. Sie würden Antworten fordern. Sie forderten immer Antworten. Und sie würden nichts im Gegenzug anbieten außer weiteren Befehlen zur Verteidigung des Unverteidigbaren.

„Richten Sie ihnen aus, dass ich mich in Kürze an sie wenden werde“, sagte Voss. „Aber zuerst brauche ich den vollständigen Lagebericht von jedem Verteidigungsring. Ich benötige Informationen zu Treibstoffreserven, Munitionsvorräten, der Anzahl einsatzbereiter Schiffe und der Verfügbarkeit der Besatzungen. Ich möchte die genaue Anzahl der noch unterwegs befindlichen Flüchtlingskonvois und deren voraussichtliche Ankunftszeiten wissen. Und ich möchte wissen, warum wir diese Waffensysteme während der Schweigeminute verloren haben.“

Die Leutnantin nickte und wandte sich wieder ihrer Konsole zu.

Voss ging zur zentralen Kommandozentrale, wo auf dem Hauptbildschirm mit Hologramm die Erde und ihre orbitalen Verteidigungssysteme dargestellt waren. Die blaue Kugel hing in der Mitte, schön und zerbrechlich. Ringe von Verteidigungsplattformen umgaben sie wie ein zarter Käfig. Sie sollten undurchdringlich sein. Sie waren so konstruiert, dass sie alles aufhielten, was sich der Erde auf weniger als eine Million Kilometer näherte.

Die Vorell hatten jedes Verteidigungsnetzwerk der Menschheit durchbrochen. Sie hatten die äußeren Kolonien vernichtet, die Grenzflotten zerschlagen und die Randwelten in Friedhöfe verwandelt. Nun wollten sie die letzte Welt. Und der Käfig um die Erde wies bereits Risse auf.

Kapitänin Mira Sayegh näherte sich von rechts der Plattform. Sie war Voss' Stellvertreterin an Bord der Dauntless, seinem Flaggschiff. Ihr dunkles Haar war streng zurückgebunden. Sie hatte dunkle Schatten unter den Augen, die vor einem Jahr noch nicht da gewesen waren. In der einen Hand hielt sie ein Datentablet, in der anderen einen Becher kalten Kaffee.

„Admiral, ich habe die vorläufigen Berichte der äußeren Verteidigungsringe zusammengetragen“, sagte sie und reichte ihm das Tablet. „Die Zahlen sind nicht gut.“

Voss nahm das Tablet und überflog die Daten. Die Treibstoffreserven der gesamten Flotte lagen bei 17 Prozent. Die Munitionsbestände waren geringer als befürchtet. Es gab kaum 400 einsatzfähige Kriegsschiffe, und die meisten davon waren beschädigt oder unterbesetzt. Die Vorell-Armada umfasste laut den letzten Geheimdienstberichten mehr als 10.000 Schiffe.

„Wir sind 25 zu 1 unterlegen“, sagte Voss leise.

„Eher 30 zu 1“, korrigierte Sayegh. „Die Geheimdiensterkenntnisse waren zu optimistisch. Wir haben den Kontakt zur Hauptflotte vor zwei Tagen verloren. Sie könnten näher sein, als wir denken.“

Voss legte das Tablet beiseite und rieb sich die Augen. Er hatte seit sechsunddreißig Stunden nicht geschlafen. Die Träume wären sowieso gekommen, wenn er es versucht hätte. Sie kamen immer. Helion Reach. Die Evakuierungsshuttles. Die Gesichter der Zivilisten, die er zurückgelassen hatte, weil die Flotte zu stark beschädigt war, um dort zu bleiben.

Sayegh, wie ist die Lage der Flüchtlingskonvois?

Sie zögerte. Dieses Zögern sagte ihm alles, was er wissen musste.

„Dreiundvierzig Konvois sind noch unterwegs“, sagte sie bedächtig. „Zwölf haben Triebwerksausfälle gemeldet. Sieben fahren mit Notreserven. Drei haben den Funkverkehr komplett eingestellt. Die Vorell nehmen sie einen nach dem anderen ins Visier, sobald sie die äußeren Sonnensysteme durchqueren. Wir haben Eskortschiffe entsandt, aber wir können nicht alle schützen.“

„Wie viele Flüchtlinge sind noch da draußen?“

„Etwa sechs Millionen Zivilisten befinden sich noch auf der Durchreise. Wir haben bereits zweihundert Millionen Menschen auf der Erde abgefertigt. Die Infrastruktur bricht zusammen. Die Lebensmittelverteilung ist gescheitert. Die medizinischen Einrichtungen sind überlastet. In allen größeren Städten gibt es Unruhen.“

Voss schloss die Augen. Sechs Millionen Zivilisten im All, auf einen Planeten zugetrieben, der die dort bereits lebenden Menschen nicht ernähren konnte. Er kämpfte diesen Krieg seit vierzehn Jahren und hatte miterlebt, wie die Menschheit von dreihundert Welten auf eine einzige schrumpfte. Nun zerbrach auch diese eine Welt von innen heraus.

„Admiral, der Notfallrat ist bereit für Sie“, rief der Kommunikationsoffizier. „Sie warten über den sicheren Kanal.“

Voss öffnete die Augen. „Verbinden Sie sie mit meinem privaten Terminal.“

Er ging zu der kleinen Nische im hinteren Teil der Kommandozentrale, wo ein gesicherter Terminal in die Wand eingelassen war. Der Bildschirm flackerte auf und zeigte die Gesichter des Notfallrats. Es waren zwölf Personen: Politiker, Generäle und Beamte, die noch nie ein Schiff im Kampf kommandiert hatten. Sie saßen in einem Konferenzraum irgendwo über dem Bunker, umgeben von polierten Oberflächen und frischer Luft.

Ratsmitglied Mireya Thorne saß in der Mitte des Bildschirms. Sie war die ranghöchste zivile Autorität im Rat, eine Frau Ende fünfzig mit markanten Gesichtszügen und noch schärferen Augen. Seit Jahren war sie Voss’ politische Gegnerin, stets auf aggressivere Militäraktionen drängend, immer auf Siege, die die Flotte nicht erringen konnte.

„Admiral Voss“, sagte sie mit knapper, präziser Stimme. „Wir haben soeben Berichte über eine siebensekündige Lücke in unserer orbitalen Verteidigungsabdeckung erhalten. Der Rat verlangt eine Erklärung.“

Voss erwiderte ihren Blick durch den Bildschirm. „Der Feind hat einen Weg gefunden, unsere äußeren Sensoren zu umgehen und direkt in das Orbitalnetz einzugreifen. Wir wissen noch nicht, wie er das geschafft hat, aber wir arbeiten an Gegenmaßnahmen.“

„Sieben Sekunden“, wiederholte Thorne. „Wenn sie das sieben Sekunden lang schaffen, schaffen sie es auch siebzig. Sie könnten unser gesamtes Verteidigungssystem lahmlegen und einfach in die Erdumlaufbahn gelangen.“

„Stadtrat, sie müssen unser Netzwerk nicht abschalten. Sie haben bereits den Großteil unserer Flotte außer Gefecht gesetzt. Sie kommen, und zwar innerhalb weniger Wochen. Möglicherweise sogar früher.“

Thornes Gesichtsausdruck verfinsterte sich. „Dem Rat wurde versichert, dass die Verteidigung der Erde ausreichend ist. Die Orbitalplattformen, die planetaren Schilde, die Flotte, die wir aufgestellt haben. Uns wurde versichert, dass die Erde sicher ist.“

„Sie wurden von Leuten beruhigt, die nicht verstehen, was uns bevorsteht“, sagte Voss. Seine Stimme klang ruhig, doch ein Unterton der Schärfe war spürbar, den er nicht ganz unterdrücken konnte. „Das Vorell-Dominion hat dreihundert Welten zerstört. Ganze Flotten wurden ausgelöscht. Unsere verbliebenen Schiffe sind unterbesetzt, untertreibstoffreich und waffentechnisch unterlegen. Die Erde ist nicht sicher. Sie war nie sicher. Wir haben Wochen, nicht Monate. Und das ist noch eine großzügige Schätzung.“

General Harland Corbin, der ranghöchste Militärvertreter im Rat, beugte sich vor. Sein Gesicht war vor Wut gerötet. „Admiral, Sie verbreiten Defätismus. Die Flotte muss die Moral aufrechterhalten. Die Zivilbevölkerung muss an unseren Sieg glauben.“

„Glaube treibt keine Schiffe an“, sagte Voss. „Glaube stellt keine Munition her. Glaube ernährt keine hungernden Flüchtlinge. Ich verbreite keinen Defätismus. Ich sage Ihnen die Wahrheit: Wir verlieren, und wir verlieren schon seit vierzehn Jahren.“

Im Rat entbrannte ein heftiger Streit. Mehrere Mitglieder forderten Voss' Absetzung. Andere bestanden darauf, dass sich die Flotte aus den äußeren Verteidigungsringen zurückziehen und alle verbleibenden Kriegsschiffe um die Erde konzentrieren solle. Thorne hob die Hand, und es herrschte Stille im Raum.

„Admiral“, sagte sie langsam, „wir verstehen den Ernst der Lage. Aber Sie deuten an, dass die Erde dem Untergang geweiht ist. Das ist nicht akzeptabel. Der Rat wird das nicht akzeptieren.“

Voss spürte, wie ihn eine vertraute Erschöpfung überkam. Er hatte diese Auseinandersetzung schon hundertmal erlebt. Politiker, die sich weigerten, die Fakten zu beachten. Generäle, die glaubten, Willenskraft könne überlegene Feuerkraft überwinden. Sie alle wollten Hoffnung. Sie alle wollten ein Wunder. Und er konnte ihnen keines geben.

„Stadtrat, ich behaupte nicht, dass die Erde dem Untergang geweiht ist“, sagte er bedächtig. „Ich behaupte lediglich, dass uns die herkömmlichen Optionen ausgegangen sind. Wenn wir keinen anderen Weg finden, werden wir verlieren. So einfach ist das.“

„Und welche unkonventionellen Optionen schlagen Sie vor?“, fragte Thorne. „Wir haben keine neuen Waffen. Keine Verstärkung. Keine Verbündeten. Die Flotte ist alles, was uns geblieben ist, und Sie sagen, das reiche nicht aus.“

Voss öffnete den Mund, um zu antworten, doch bevor er etwas sagen konnte, ertönte ein Alarm vom zentralen taktischen Display. Der Ton war schrill und dringlich und durchdrang den Bunker wie ein Messer. Die Offiziere wandten sich ihren Bildschirmen zu. Die Spannung im Raum stieg schlagartig an.

„Was ist los?“, fuhr Voss ihn an, trat vom Terminal weg und ging in Richtung des zentralen Bahnsteigs.

Sayegh stand bereits vor dem Display, ihr Gesicht war blass. „Admiral, eine Vorell-Sonde hat soeben das äußere Sensorgitter durchbrochen. Sie befindet sich innerhalb des Verteidigungsrings. Sie ist weniger als zweihunderttausend Kilometer von der Erde entfernt.“

Die Ratsmitglieder schrien durch das Terminal und verlangten nach Neuigkeiten. Voss ignorierte sie. Er konzentrierte sich auf das taktische Display und verfolgte den Datenstrom der Sensoren. Die Sonde war klein, kaum so groß wie ein Kampfflugzeug, aber sie war wie eine Nadel durch Stoff durch das Verteidigungsnetzwerk geschlüpft. Sie bewegte sich mit unglaublicher Geschwindigkeit auf die Erde zu.

„Können wir es zerstören?“, fragte Voss.

„Wir haben Waffensysteme in Reichweite, aber die Sonde ist zu schnell“, sagte Sayegh. „Sie fliegt Ausweichmanöver, die unsere Zielsysteme nicht erfassen können. Möglicherweise testet sie unsere Verteidigung.“

„Es ist eine Botschaft“, sagte Voss. „Der Feind zeigt uns, dass er die Erde jederzeit erreichen kann. Er greift nicht an. Er warnt uns.“

Die Sonde setzte ihren Anflug fort und manövrierte mit unglaublicher Präzision durch die orbitalen Verteidigungssysteme. Die Punktabwehrsysteme feuerten, doch die Sonde wich jedem Schuss aus. Ihre Bewegungen wirkten beinahe organisch. Voss beobachtete, wie sie den Verteidigungsring durchbrach, als wäre er gar nicht da.

Dann, so plötzlich wie sie aufgetaucht war, änderte die Sonde ihren Kurs. Sie beschleunigte von der Erde weg und verschwand aus dem Sichtfeld der Sensoren, wobei sie nur eine schwache Energiesignatur hinterließ. Die gesamte Begegnung hatte weniger als dreißig Sekunden gedauert.

Sayegh atmete langsam aus. „Es ist weg. Es hat sich zurückgezogen.“

„Sie haben sich nicht zurückgezogen“, sagte Voss. „Sie haben ihre Botschaft übermittelt. Die Vorell können uns jederzeit erreichen. Sie sagen uns damit, dass unsere Verteidigung sinnlos ist.“

Der Rat schrie immer noch durch das Terminal. Voss ging zurück zum Bildschirm und wandte sich ihnen zu.

„Sie haben gesehen, was passiert ist“, sagte er. „Diese Sonde hätte niemals die Erdumlaufbahn erreichen dürfen. Sie hätte an der äußeren Sensoreinheit zerstört werden müssen. Das ist nicht geschehen. Der Feind ist schneller und fortschrittlicher als wir. Er passt sich seit Jahren unseren Taktiken an, und wir sind nicht in der Lage, uns im Gegenzug anzupassen.“

Thornes Gesicht war blass, aber ihre Stimme war ruhig. „Was empfehlen Sie, Admiral?“

„Ich empfehle, dass wir aufhören, so zu tun, als könnten wir mit konventionellen Mitteln gewinnen“, sagte Voss. „Wir brauchen Geheimdienstinformationen. Wir müssen verstehen, womit wir es zu tun haben. Der Feind rückt seit vierzehn Jahren vor, und wir wissen immer noch nicht, warum er uns vernichtet. Er besetzt nicht unsere Welten. Er raubt keine Ressourcen. Er vernichtet einfach alles, was wir aufbauen. Dafür gibt es einen Grund, und wir kennen ihn nicht.“

„Dann finden Sie es heraus“, sagte Thorne. „Das ist Ihre Aufgabe.“

Voss nickte langsam. „Das habe ich vor. Aber ich brauche die Flotte. Ich kann nicht gleichzeitig die Erde verteidigen und den Feind untersuchen. Jedes Schiff, das ich zur Aufklärung aussende, ist nicht hier, um die Erde zu schützen.“

Der Rat verstummte. Voss erkannte die Berechnung in Thornes Augen. Sie wog das Risiko, Schiffe zu verlieren, gegen das Risiko ab, alles zu verlieren.

Bevor sie antworten konnte, drang die Stimme eines anderen Beamten durch das Funknetz.

„Admiral Voss, ich empfange eine ungewöhnliche Übertragung“, sagte der Kommunikationsoffizier. „Sie stammt von keiner bekannten Quelle. Sie kommt nicht von der Erde. Sie kommt auch nicht von einer unserer Kolonien.“

Voss drehte sich um. „Woher kommt das?“

Die Offizierin runzelte die Stirn, als sie die Messwerte studierte. „Es kommt von jenseits der Acheron-Ausdehnung, Sir. Aus der unerforschten Region. Das Signal ist schwach, aber es wiederholt sich. Es enthält einen Authentifizierungscode der Vereinigten Erdflotte.“

Voss spürte ein kaltes Kribbeln in der Brust. Die Acheron-Ausdehnung war eine Region im Weltraum, die noch nie befahren worden war. Sie war voller Gravitationsanomalien und Strahlungsstürme, die eine Navigation unmöglich machten. Kein menschliches Schiff hatte sie je durchquert. Keine menschliche Kommunikation war je von dort gekommen.

„Ein Authentifizierungscode“, wiederholte Voss. „Von welchem ​​Schiff?“

Das Gesicht des Offiziers erbleichte. „Sir, ich lese gerade den Code. Er gehört zu einem Schiff namens Resolute. Aber das kann nicht stimmen. Die Resolute wurde vor einhundertzwölf Jahren zerstört.“

Im Kommandobunker herrschte Stille. Alle Offiziere im Raum starrten auf die Kommunikationsstation. Der Name „Resolute“ hatte Gewicht. Unter Flottenhistorikern war sie eine Legende, ein Kriegsschiff, das während der ersten Expansion der Menschheit ins Weltall gebaut worden war. Sie war eines der mächtigsten Schiffe gewesen, die je gebaut wurden, und sie war mit der gesamten Besatzung bei einer Tiefraummission verloren gegangen, deren Ausgang nie vollständig aufgeklärt wurde.

„Spiel die Übertragung ab“, sagte Voss leise.

Der Beamte drückte einen Knopf, und die Nachricht ertönte aus den Lautsprechern. Es war eine einzelne Stimme, durch Entfernung und Störungen verzerrt, aber die Worte waren deutlich zu verstehen.

„Vereinigte Erdflotte, hier spricht die Resolute. Wir senden auf allen Notfrequenzen. Wir treiben seit einhundertzwölf Jahren im All. Wir bitten um sofortige Hilfe. Wir bitten um Bergung. Das Signal wurde von Kapitän Ilyra Voss, dem Kommandanten, hinterlassen.“

Voss spürte, wie ihm das Blut in den Adern gefror. Kapitän Ilyra Voss. Seine Vorfahrin. Die Frau, die vor über einem Jahrhundert mit der Resolute verschwunden war.

Die Botschaft wiederholte sich. Immer und immer wieder dieselben Worte, dieselbe Bitte. Dieselbe unmögliche Behauptung, dass ein Schiff, das bei einer aus der Geschichte getilgten Mission zerstört wurde, irgendwie noch immer da draußen sei und darauf warte, gefunden zu werden.

„Admiral“, sagte Thorne durch das Terminal, ihre Stimme klang scharf vor Misstrauen. „Was ist das? Was ist die Resolute?“

Voss wandte den Blick nicht von der Anzeige ab. „Die Resolute war ein Kriegsschiff, das während der ersten menschlichen Expansion gebaut wurde. Sie war das fortschrittlichste Schiff ihrer Zeit. Sie wurde auf eine Tiefraummission entsandt, um den Weltraum jenseits der Grenzen des menschlichen Raums zu erforschen. Nachdem sie als verloren gemeldet worden war, wurde die Mission geheim gehalten. Das Schiff wurde offiziell als bei einem Reaktorunfall zerstört gemeldet.“

„Reaktorunfall“, wiederholte Thorne. „Sie wollen mir also sagen, dass ein Kriegsschiff einer geheimen Mission einhundertzwölf Jahre nach seiner Zerstörung aus einer Region des Weltraums sendet, die noch nie jemand erkundet hat?“

„Genau das sage ich Ihnen ja.“

Ratsmitglied Mireya Thorne starrte ihn durch den Bildschirm an. Ihr Gesichtsausdruck war nicht zu deuten. „Admiral, das könnte eine Falle sein. Die Vorell könnten das Signal benutzen, um unsere Schiffe von der Erde wegzulocken.“

„Das habe ich in Betracht gezogen“, sagte Voss. „Aber der Authentifizierungscode ist legitim. Die Stimmmuster stimmen mit historischen Aufzeichnungen von Kapitän Ilyra Voss überein. Dieses Signal wurde nicht von den Vorell erzeugt.“

Die Übertragung wurde wiederholt. „Lasst sie nicht wieder die Erde erreichen.“

Voss erstarrte. Das war nicht Teil der ursprünglichen Nachricht. Die letzte Zeile war von jemand anderem hinzugefügt worden. Jemandem, der wusste, was mit der Erde geschah, jemand, der die Ankunft der Vorell vorhergesagt hatte.

„Spiel das nochmal“, befahl er.

Der Offizier befolgte die Anweisung. Die Stimme ertönte erneut aus den Lautsprechern, und diesmal verstand Voss sie deutlich. „Lasst sie nicht wieder die Erde erreichen.“

Die Worte hallten in seinem Kopf wider. Die Stimme seines Vorfahren, übermittelt von jenseits des erforschten Weltraums, warnte vor einem Feind, der bereits angekommen war. Wie konnte Ilyra Voss das ahnen? Wie konnte irgendjemand auf der Resolute die Vorell-Invasion mehr als ein Jahrhundert vor ihrem Beginn vorhersehen?

„Admiral“, sagte Sayegh leise, „woran denken Sie?“

Voss betrachtete die taktische Anzeigetafel. Er sah die roten Punkte der feindlichen Flotten, die auf die Erde vorrückten. Er sah die blauen Punkte seiner eigenen Schiffe – zu wenige und zu beschädigt, um die Stellung zu halten. Er sah den Planeten im Zentrum des Geschehens: zerbrechlich, schön und dem Untergang geweiht.

Ihm blieben Wochen. Vielleicht weniger. Die Flotte würde nicht standhalten. Die Erde würde nicht überleben. Es sei denn, er fand etwas, das alles veränderte.

„Die Resolute ist da draußen“, sagte Voss. „Sie ist seit einhundertzwölf Jahren im Einsatz. Sie sendet eine Botschaft, die wir nicht ignorieren können. Und sie könnte Antworten enthalten, die wir dringend benötigen.“

Thorne beugte sich vor. „Sie erwägen doch nicht ernsthaft, Schiffe von der Erdverteidigung abzuziehen, nur weil es sich um eine Geisterübertragung handelt?“

Voss erwiderte ihren Blick. „Stadträtin, ich überlege nicht. Ich tue es.“

„Diese Entscheidung kann man nicht einseitig treffen.“

„Ich bin der ranghöchste Flottenkommandant der Vereinigten Erdflotte. Ich habe die Befugnis, in Kriegszeiten nach eigenem Ermessen Ressourcen einzusetzen. Und wir befinden uns im Krieg.“

Der Rat brach erneut in Aufruhr aus, doch Voss wandte sich vom Terminal ab. Er ging zum zentralen Bildschirm und studierte die Koordinaten der Übertragung. Die Resolute war da draußen, irgendwo jenseits der Acheron-Ausdehnung. Das Signal war schwach, aber konstant. Da draußen war ein Schiff. Und es könnte die letzte Chance der Menschheit sein.

„Sayegh“, sagte er leise. „Wie viele Schiffe können wir uns leisten, für diese Mission einzusetzen?“

Sie zögerte. „Die Dauntless ist euer Flaggschiff. Wir könnten eine kleine Einsatzgruppe bilden. Ein paar Begleitschiffe. Vielleicht ein Flugzeugträger zur Unterstützung. Aber jedes Schiff, das wir entsenden, schwächt die Verteidigungsfähigkeit der Erde.“

„Ich weiß.“ Voss blickte auf die Anzeigetafel. Die Erde hing in der Dunkelheit, umgeben von Schiffen, die sie nicht retten konnten. „Aber wenn wir nichts tun, stürzt die Erde sowieso ab. Das ist unsere einzige Chance.“

Die Übertragung wurde zum letzten Mal wiederholt. „Lasst sie nicht wieder die Erde erreichen.“

Voss schloss die Augen. Er spürte die Schwere jeder Entscheidung, die er während des Krieges getroffen hatte. Der Rückzug von Helion Reach. Die Evakuierung von Ceres Gate. Die Gesichter der Millionen, die er zurückgelassen hatte, weil es keine andere Wahl gab. Nun stand er vor einer weiteren Entscheidung, und sie würde Menschenleben kosten.

Aber wenn er Recht hatte, könnte es weniger kosten, als nichts zu tun.

„Bereitet die Dauntless zum Auslaufen vor“, sagte er. „Ich will innerhalb von sechs Stunden eine Einsatzgruppe zusammenstellen. Begleitschiffe, Versorgungsschiffe, medizinische Kapazitäten. Wir werden das Acheron-Gebiet verlassen.“

Sayeghs Gesichtsausdruck war finster. „Admiral, wir wissen nicht einmal, ob die Resolute echt ist. Das könnte eine Signalfalle sein. Es könnte Vorell-Technologie sein. Es könnte alles Mögliche sein.“

„Deshalb reise ich persönlich“, sagte Voss. „Wenn es eine Falle ist, verliert die Flotte einen Admiral. Wenn nicht, gewinnen wir vielleicht eine Waffe, eine Erkenntnis oder eine Chance. Ich bin bereit, mein Leben zu riskieren. Ich bin nicht bereit, die Erde zu riskieren, ohne es versucht zu haben.“

Der Rat schrie durch das Terminal, aber Voss ignorierte sie. Er sah sich noch einmal die Koordinaten des Resolute-Signals an und traf eine Entscheidung, die alles verändern würde.

„Holt mir Commander Selene Ardyn“, sagte er. „Sie ist die beste Nachrichtendienstoffizierin der Flotte. Ich brauche ihre Analyse dieser Übertragung. Ich muss wissen, worauf wir uns einlassen.“

Sayegh nickte und begann, Befehle zu erteilen. Im Bunker brach sofort reges Treiben aus. Offiziere eilten auf ihre Posten. Das Summen der Lüftungsanlage schien nun lauter, als hielte die gesamte Anlage den Atem an.

Voss stand in der Mitte der Kommandoplattform und beobachtete die taktische Anzeigetafel. Die Erde war noch da, zerbrechlich und schön, umgeben von einer Flotte, die nicht standhalten konnte.

Die letzte Zeile der Übertragung hallte in seinem Kopf wider.

„Lasst sie nicht wieder die Erde erreichen.“

Er hatte keine Ahnung, was es bedeutete. Er hatte keine Ahnung, was ihn jenseits der Acheron-Ausdehnung erwarten würde. Er hatte keine Ahnung, ob die Entschlossene eine Waffe, eine Warnung oder ein Grab war.

Aber er würde es herausfinden.

Weil die Erde im Sterben lag.

Und er würde jedem Gespenst nachjagen, jedem Signal folgen und jedes Risiko eingehen, um die letzte Welt zu retten, die der Menschheit noch geblieben war.
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Das Signal wurde alle neunzig Sekunden wiederholt.

Kommandantin Selene Ardyn hörte es sich die letzten vier Stunden an. Dieselbe Stimme. Dieselben Worte. Derselbe hoffnungslose Hilferuf eines Schiffes, das seit über einem Jahrhundert stillstand. Sie hatte die Übertragung so oft abgespielt, dass sie sie sogar im Schlaf hören konnte, falls sie jemals wieder schlafen sollte.

Sie saß an ihrem privaten Geheimdienstarbeitsplatz an Bord der UEF Dauntless, einem beengten Abteil voller Bildschirme, holografischer Displays und dem leisen Summen der Lüfter. Die Wände waren mit Ausdrucken von Signalanalysen, Frequenzmustern und historischen Aufzeichnungen bedeckt. Seit Admiral Voss ihr den Befehl zur Analyse der Übertragung gegeben hatte, arbeitete sie ununterbrochen, und langsam sah sie Dinge, die ihr einen Schauer über den Rücken jagten.

Das Signal war nicht nur ein Notruf. Es war etwas ganz anderes.

Selene lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und rieb sich die Augen. Das Abteil war nur schwach beleuchtet; das einzige Licht kam von den Displays und einem einzelnen, gelegentlich flackernden Bedienfeld an der Decke. Die Luft war stickig, tausendfach durch das Filtersystem des Schiffs gefiltert. Sie konnte den metallischen Beigeschmack auf ihrer Zunge schmecken, denselben Geschmack, den sie in den letzten vierzehn Jahren auf jedem Schiff, auf dem sie gedient hatte, wahrgenommen hatte.

Sie blickte auf das Hauptdisplay, wo die Signalwellenform in leuchtend blauen Linien dargestellt war. Das Muster war unregelmäßig, fast organisch. Es pulsierte wie ein Herzschlag, stieg und fiel in einem Rhythmus, der keinem bekannten Übertragungsprotokoll entsprach. Alle neunzig Sekunden wiederholte es sich. Alle neunzig Sekunden ertönte die Stimme von Captain Ilyra Voss aus der Dunkelheit.

„Vereinigte Erdflotte, hier spricht die Resolute. Wir senden auf allen Notfrequenzen. Wir treiben seit einhundertzwölf Jahren im All. Wir bitten um sofortige Hilfe. Wir bitten um Bergung. Das Signal wurde von Kapitän Ilyra Voss, dem Kommandanten, hinterlassen.“

Und dann die letzte Zeile, die Voss beim ersten Hören erstarren ließ.

„Lasst sie nicht wieder die Erde erreichen.“

Selene hatte diese letzte Zeile herausgefiltert und sie von allen Seiten analysiert. Die Stimme war dieselbe. Klangfarbe, Akzent, die leichte Pause beim Wort „Reichweite“. Es war eindeutig Ilyra Voss. Aber der Inhalt stimmte nicht. Er passte nicht zum Rest der Nachricht. Es war, als hätte jemand die Übertragung bearbeitet und eine Warnung hinzugefügt, die der ursprüngliche Kapitän nie hatte senden wollen.

Oder als ob die Kapitänin selbst etwas über die Zukunft gewusst hätte. Etwas, das eigentlich unmöglich hätte sein sollen.

Selene legte die tieferen Schichten des Signals frei. Stundenlang hatte sie die Übertragung analysiert und die oberflächliche Botschaft abgetragen, um das darunterliegende sichtbar zu machen. Der Notruf bildete die äußerste Schicht, die von jedem Empfänger in Reichweite empfangen werden konnte. Doch darunter verbarg sich noch etwas anderes. Etwas Verborgenes.

Eine Datenwaffe.

Selene spürte einen Schauer über den Rücken laufen, als die Analyse ihren Verdacht bestätigte. Das Signal sendete nicht einfach nur, es suchte nach Informationen. Es war darauf ausgelegt, die Sicherheitsprotokolle der Vereinigten Erdflotte zu umgehen und nach geheimen Dateien zu suchen. Die Übertragung drang aktiv in die Datenarchive der Unerschrockenen ein und suchte nach Informationen, die eigentlich durch höchste Sicherheitsfreigaben geschützt sein sollten.

Sie beobachtete, wie sich das Signal durch die Systeme des Schiffs schlängelte. Es war elegant, beinahe schön. Es bewegte sich wie ein Lebewesen und durchdrang Firewalls und Verschlüsselung mit einer Leichtigkeit, die von tiefem Wissen zeugte. Das Signal kannte die Architektur der Dauntless. Es kannte die Sicherheitsprotokolle. Es wusste genau, wo es suchen musste.

Selene leitete eine Gegenmaßnahme ein, doch das Signal passte sich blitzschnell an. Es änderte seine Strategie und fand einen neuen Weg durch die Abwehrmechanismen. Sie versuchte es erneut. Dasselbe Ergebnis. Das Signal lernte, reagierte und änderte seine Methoden schneller, als sie es blockieren konnte.

Sie lehnte sich zurück und starrte auf das Display. Die Übertragung war nicht bloß eine Nachricht. Sie war ein Schlüssel. Und sie öffnete Türen, die besser verschlossen geblieben wären.

Die Tür zu ihrem Abteil glitt auf, und Selene drehte sich um und sah Admiral Voss eintreten. Er wirkte erschöpft, sein Gesicht war eingefallen und blass, die Schatten unter seinen Augen tiefer als noch vor Stunden. In der einen Hand hielt er eine Tasse kalten Kaffee, dieselbe Tasse, die er seit der Ratssitzung in der Hand hielt.

„Kommandant, ich brauche Ihre Analyse“, sagte er. „Was haben Sie herausgefunden?“

Selene deutete auf den Hauptbildschirm. „Admiral, dieses Signal ist nicht das, was es zu sein scheint. Es ist vordergründig ein Notruf, aber in Wirklichkeit durchsucht es aktiv unsere Systeme. Es sucht nach geheimen Akten.“

Voss runzelte die Stirn. „Wonach suchst du?“

„Ich analysiere noch die Zielparameter, aber das Signal scheint sich auf vorkoloniale Aufzeichnungen zu konzentrieren. Akten, die mit der frühesten Expansion der Menschheit über die Erde hinaus in Verbindung stehen. Es sucht nach etwas Bestimmtem, etwas, das tief in unseren Archiven verborgen war.“

Voss trat näher an den Bildschirm heran und studierte die Wellenform. „Eine Datenwaffe. Von einem Schiff, das vor einem Jahrhundert zerstört wurde.“

„Von einem Schiff, das angeblich zerstört wurde“, korrigierte Selene. „Wir wissen nicht, was mit der Resolute geschah. Die offiziellen Aufzeichnungen sind unvollständig. Das Schiff war geheim, und die Einsatzprotokolle wurden versiegelt. Alles, was wir über die Resolute wissen, stammt aus Berichten Dritter und bruchstückhaften Aufzeichnungen.“

„Das Signal nutzt dann seine eigene Historie, um auf unsere Dateien zuzugreifen“, sagte Voss langsam. „Es weiß, dass die Resolute geheim war. Es weiß, dass wir Informationen über die Mission irgendwo in unseren Archiven gespeichert haben. Es nutzt dieses Wissen, um das zu finden, was es sucht.“

Selene nickte. „Genau das sehe ich auch. Das Signal ist intelligent. Es ist keine einfache Sendung. Es interagiert aktiv mit unseren Systemen, passt sich unseren Gegenmaßnahmen an und sucht nach spezifischen Daten. Das ist kein Notruf eines havarierten Schiffes. Das ist etwas völlig anderes.“

Sie öffnete eine neue Ansicht, die die verborgenen Ebenen der Übertragung zeigte. „Unter dem Notruf befindet sich eine zweite Ebene. Sie enthält Sternenkoordinaten, biologische Warnsignale und einen verfälschten Satz, der in mehreren verlorenen Kolonialdialekten wiederholt wird. Ich arbeite noch an der Übersetzung der Dialekte, aber die Sternenkoordinaten sind eindeutig. Sie weisen auf eine Region jenseits der Acheron-Ausdehnung hin, dieselbe Region, von der das Signal ausging.“

Voss untersuchte die Koordinaten. „Was ist mit den biologischen Warnzeichen?“

Selene zögerte. Die Warnungen gehörten zu den beunruhigendsten Teilen der Übertragung. Sie waren in einem ihr völlig unbekannten Format kodiert, einer Mischung aus menschlichen und außerirdischen Datenstrukturen. Doch der Inhalt war eindeutig genug.

„Die Warnungen beschreiben etwas Nichtmenschliches“, sagte sie bedächtig. „Etwas, dem man während der Mission der Resolute begegnet ist. Etwas, das als Bedrohung für die Erde galt. Die Sprache ist bruchstückhaft, aber die Bedeutung ist unmissverständlich. Die Resolute hat da draußen etwas entdeckt und versucht, uns davor zu warnen.“

Voss' Kiefer verkrampfte sich. „Die Vorell?“

„Nein, Admiral. Die Warnungen datieren mehr als ein Jahrhundert vor der Vorell-Invasion. Was auch immer die Resolute gefunden hat, es waren nicht die Vorell. Es war etwas anderes. Etwas, das der Captain für gefährlich genug hielt, um eine Warnung an die Erde zu rechtfertigen.“

Einen Moment lang standen sie schweigend da und beobachteten, wie das Signal auf dem Display pulsierte. Selene spürte die Schwere der Entdeckung auf sich lasten. Die Resolute hatte etwas in der Dunkelheit jenseits des menschlichen Raums gefunden, und dieses Etwas war noch immer da draußen und wartete.

„Admiral, da ist noch etwas“, sagte Selene leise. „Das Signal scheint unsere Systeme zu gut zu kennen. Es sucht nicht nur nach Dateien. Es durchsucht unsere Archive mit einer Präzision, die eigentlich unmöglich sein sollte. Es weiß, wo es suchen muss, wie es die Sicherheitsvorkehrungen umgeht und wie es unentdeckt bleibt. Dieses Signal ist nicht einfach nur eine Übertragung. Es ist das Spiegelbild von jemandem, der die inneren Abläufe der Vereinigten Erdflotte kennt.“

Voss sah sie scharf an. „Sie sagen also, dass jemand innerhalb der Flotte dieses Signal platziert hat?“

„Ich behaupte, dass das Signal Wissen nutzt, das einer externen Quelle nicht zugänglich sein sollte. Entweder hat jemand dieses Wissen bereitgestellt, oder das Signal selbst ist komplexer, als es scheint. Es könnte auf noch unbekannte Weise mit unseren Systemen verbunden sein.“

Der Admiral dachte über ihre Worte nach. Sein Gesichtsausdruck war undurchschaubar, doch Selene erkannte die Berechnung in seinen Augen. Er wog die Risiken ab, wog die Bedrohung durch das Signal gegen die potenziellen Informationen, die es liefern könnte.

„Der Stadtrat verlangt eine Untersuchung“, sagte Voss schließlich. „Sie wollen wissen, ob die Resolute echt ist. Sie wollen wissen, ob sie uns helfen kann.“

„Der Rat versteht nicht, womit wir es zu tun haben“, sagte Selene. „Sie sehen einen Notruf eines legendären Schiffes. Sie sehen Hoffnung. Aber das ist keine Hoffnung, Admiral. Das ist eine Tür. Und wir wissen nicht, was sich dahinter verbirgt.“

Voss wollte gerade antworten, als die Bordsprechanlage knisternd aufleuchtete. Die Stimme des Kommunikationsoffiziers ertönte angespannt und dringlich.

„Admiral Voss, der Krisenstab ist wieder in der Leitung. Er fordert einen Lagebericht zur Resolute.“

Voss seufzte. „Sagt ihnen, ich werde sie in dreißig Minuten einweisen.“

„Sir, man bittet Sie, sich für eine sofortige, vertrauliche Konferenz bereitzuhalten. Stadtrat Thorne besteht persönlich darauf.“

Voss wechselte einen Blick mit Selene. Er wirkte müde, doch sein Entschluss war ungebrochen. „Bringt sie zum Geheimdienstbereich durch. Ich werde hier mit ihnen sprechen.“

Die Hauptanzeige wechselte, und das Gesicht von Stadträtin Mireya Thorne erschien auf dem Bildschirm. Sie wirkte so scharfsinnig wie eh und je, ihr Blick musterte das schwach beleuchtete Abteil mit kaum verhohlener Missbilligung.

„Admiral Voss, Kommandant Ardyn“, sagte sie. „Ich habe gehört, Sie haben die Resolute-Übertragung analysiert. Was haben Sie herausgefunden?“

Selene holte tief Luft. „Ratsmitglied, die Übertragung ist kein einfacher Notruf. Es handelt sich um eine Datenwaffe, die dazu bestimmt ist, unsere Archive zu durchsuchen. Sie sucht nach geheimen Informationen über die frühe Ausbreitung der Menschheit.“

Thornes Gesichtsausdruck verfinsterte sich. „Eine Datenwaffe? Von einem Schiff, das vor über einem Jahrhundert zerstört wurde?“

„Das Schiff ist möglicherweise nicht zerstört“, sagte Voss leise. „Und das Signal sucht nach etwas Bestimmtem. Wir wissen nicht, wonach es sucht, aber wir wissen, dass es sucht. Das eröffnet uns Möglichkeiten.“

„Optionen“, wiederholte Thorne. „Welche Optionen?“

Voss trat näher an den Bildschirm heran. „Wir k
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